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Friedensappell des Führers an Europa
Deutschlands Ziel:Friede , Gleichberechtigung und Volksgemeinschaft — Die Kundgebung

der sovoov — Stürmische Begeisterung — Die Saar bekennt sich zum Führer
Ehrenbreitstein, 26. August.

Der Führer hat gesprochen und wieder hat
Deutschland. Europa , ja die ganze WeltLe-
hört, Die deutsche Saar , das restlose Be¬
kenntnis Deutschlands zu den Brüdern vom
Saargebiet , stand dieses Mal im Mittelpunkt
der großen Rede, die der Reichskanzlerund
Führer des deutschen Volkes an der histo-
rischen Stätte des Ehrenbreitsteins auf der
erhebenden Saarlandtrcuekundgebung an die
Welt richtete. Aber nicht nur daS! Die von
glühender Begeisterung und von einem
Schwung ohnegleichen getragene Rede war
gleichzeitig ein Appell an ganz
Europa,  ein neues tiefehrliches Anerbie¬
ten, doch endlich die Hand hinzunehmen, die
Deutschland allen seinen außenpolitischen
Feinden von früher hinstreckt. Nicht enden¬
wollender Veisall brauste auf, als der Füh¬
rer der Hoffnung Ausdruck gab. daß die
Glocken, die die Saarländer am Tage nachder Abstimmuna im deutschen Paterland be¬
grüßen. daß diese Glocken auch gleichzeitig
den Frieden zwischen Frankreich und Deutsch¬land einläuten würden.

Die Aebe des Führers
In seiner vom Jubel der Hunderttausende

umbrandcten Rede auf dem Ehrenbreitstein
an die Deutschen von der Saar erinnerte
der Führer einleitend an die im vergangenen
Jahre am Niederwalddenkmal abgehaltene
Kundgebung. Der Vergleich dieser beiden
Kundgebungengebe vielleicht den besten Maß¬
stab fürdas Wachsen des deutschen
Gedankens in unserem Volk.  Da¬
mals 10 000. heute 10VOVV! (Lebhafter Bei,
fall), ein sichtbares äußeres Zeichen für all
das. was unser Volk in diesem letzten Jahr
erlebt hat . Das Schwerste : Unser
Reichspräsident . Gener g lfeld ->
marfch all von Hindenburg ist tot.
Das deutsche Volk ist aufs tiefste ergriffen im
Gedanken an diese geschichtliche Erscheinung.
Ja selbst die Welt hat etwas verspürt von
der Größe dieses Mannes , und ich möchte all
denen, die außerhalb des Reiches teilgenom¬
men haben an diesem schmerzlichen Verlust,
von dieser Stelle aus im Namen des deut¬
schen Volkes danken.

Diesem Schmerz steht aber auch etwas
unendlich Erhabenes gegenüber. Seitdem
wir uns damals am Niederwald-Denkmal
getroffen haben, hat das deutsche Volk sich
zu einer unerhörten Einheit  zu¬
sammengefunden. Seit wir jener Jnstitu-
tion den Rücken kehrten, die uns nur belastet,
aber nicht gleiLberechtigt sehen wollte, hat
das deutsche Bott in einer Reihe von einzig,
artigen Kundgebungen vor der Welt das Be¬
kenntnis abgelegt, daß es nunmehr eins
sein will; eins im  Geiste , eins im
Willen und auch eins in der Tat.

In überwältigender Weise bekannte sich
damit die Nation zu den Grundsätzen der
Innen - und Außenpolitik ihrer Führung und
diese Grundsätze, sie können nicht oft genug
wiederholt werden. Außenpolitisch:
Erhaltung des Friedens , aber auch Siche¬
rung - er dentschrn Gleichberechtigung
(brausende Heilrnfe). Hierzu Verteidigung
der Freiheit unseres Volkes. Wir haben
seit den Lagen der Machtübernahme nicht
verfehlt, immer wieder diese Programm-
Punkte vor der ganzen Welt zu verkünden.
Eie find unveräußerlich und unveränderlich.

Die Welk mutz zur Kenntnis nehmen, datz
mit diesen Programmpunkten die national¬
sozialistisch« Bewegung — «nd das ist
Deutschland- steht und füllt. (Minuten-langer Beifall) .
Innenpolitisch  kämpfen wir für das

Daiem des deutschen Bauern, des deutschen
Arbeiters, des deutschen Mittelstandes, des gan-
»en deutschen Volkes in seinen wirklich schaffen-
ven Kräften und Kreisen und darum kämpfen
wir gegen den Fluch  d «gkÄ.rheits .«

los:  gseit , kämpfen wir für die Zusammen¬
fassung unseres Volkes, für die Uebsrwindung
von Partei - und Klassengegensätzen, Standes¬
überheblichkeit und Standesdünkel (Bravorufe)

Die Erfolge dieser Politik  sind
trotz aller Schwierigkeitenim großen gesehen
ungeheuer.  Nur wer bewußt voreinge¬
nommen sein will, kann bestreiten, daß seit
dem 80. Januar in Deutschland ein un¬
ermeßlicher Wandel  vor sich ge¬
gangen ist. (Tosender Beifall.)

Wenn man uns in der Welt angreift, wenn
internationale Kliquen, deren Einstellung
Deutschland gegenüber wir alle kennen, uns
Kampf ansagen, dann glauben Sie, meine,
tZolksgenossen, nicht deshalb,  weil wir
etwa oje deutschen Interessen schlecht wahr¬
genommen haben, sondern weil wir sie nur
zu gut wahrgenommen haben. (Begeisterte
Zustimmung der Hunderttausende.)

Wir kennen sie, diese Kräfte, die mitleid¬
voll unser Volk immer bedauern wegen des
Regimentes, das eS zu ertragen habe. Ihnen
sage ich: 15 Jahre lang haben wir nicht
regiert, da konnten sie ihr Mitempfinden mit
dem deutschen Volk ja hinreichend zum Aus--
druck bringen.

Hätten sie es getan, dann stünde ich heute
Nicht hier vor Ihnen (Beifall). Aber sie haben
in diesen 15 Jahren Deutschland gedrückt und
unglücklich gemacht. Und heute, heute be¬
klagen sie. daß Deutschland nicht glücklich ist.
Ich glaube, diese durchsichtigen Argumente
richten sich von selbst. Sie werden erhoben
don einer internationalen Cli-
q u e, die nur das will, was uns schädlich ist
und von der wir daher annehmen können,
daß das. was sie nicht liebt, dem deutschen
Volke nützlich ist. (Brausende Zustimmung.)

Der Führer befaßte sich dann in sarkasti¬
scher Weise mit jenem kleinen Kreise von
Menschen in Deutschland, der das nicht sehenwolle.

^Auf einen befiimmken Proenlsah von
Sehenden kommt ein gewisser Prozentsatz
von Blinden
Das war früher so, das ist heute so und ich
fürchte, es wird immer so sein. Entschei¬
dend ist , daß das deutsche Volk in
seiner überwältigenden Mehr¬
heitnichtblindist , sondernsi  eh t!'
(Heilrufe.)

Es gebe Leute, die da sagten: „Da seht, sie
haben Schwierigkeiten!* Ihnen antworte er:
„Wir haben Schwierigkeiten, weil unser Volk
Schwierigkeiten hat. Keiner von uns hatte
es nötig, das an Sorgen zu übernehmen, was
er auf sich nimmt, dadurch, daß er das Schick,
sal eines großen Volkes zu seinem Schicksal
macht (Beifall).

Diese Sorge und dieses Leid sind nicht
durch uns  dem deutschen Volke zugefügt
worden. Allein ich glaube, sagen zu können,
daß wir in IV- Jahren mehr getan haben,um dieses Leid zu überwinden, als andere
in 15 Jahren vor uns . (Begeisterter Beifall.)

Unter immer sich wiederholenden Beifalls-
stürmen versicherte der Führer denen, die da
glauben, durch Worte Eindruck auf uns
machen zu können: Gar nichts wird unS je-
mals niederzwingen!
Anker keinen Amstän- en werden wir
kapitulieren.
Je größer die Not wird, um so größer wird
unser Trotz und unsere Ent-
schlossenheit.  Die Sorgen einer Füh¬

Die rätselhafte Atmosphäre
von Florenz

Gegensätze zwischen Dr. Schuschnigg und Mussolini
ek. Wien, 26. August.

Die Konferenz von Florenz und der geheim¬
nisvolle Aufenthalt des österreichischen Bun¬
deskanzlers Dr. Schuschnigg  in Nizza
haben — das zcigk sich immer deutlicher—
keineswegs zur Beruhigung der
politischen Atmosphäre in Euro,
pa beigetragen.  Eines scheint als die
Hauptaufgabe der Florenzer Begegnung fest-
zustehen: Mussolini wollte eine „Legalisie¬
rung * feines Anspruches, notfalls in Oester¬
reich einmarschieren zu können, erreichen. Dr.
Schuschnigg ist über seinen Auftrab nach
Nizza gefahren; ob nun zu einer direkten
Aussprache mit Barthou , wie einige Blätter
wißen wollen, gelegentlich eines geheimnis¬
vollen Morgenausfluges in die Villa eines
Freundes Barthous bei Nizza, oder nur, um
als Vorbereitung einer späteren Aussprache
in Genf eine freundschaftliche Geste gegenüber
Frankreich zu machen, muß zunächst dahin¬
gestellt bleiben.

Immerhin verdienen zwei Pressestimmen
Beachtung, die sich mit der „rätselhaf¬
ten Atmosphäre von Florenz*  be¬
faßen. So erzählt der nach Florenz entsandte
Sonderberichterstatter des Pariser „Journal
des Debats * über den Empfang Dr. Schusch¬
niggs in Florenz von dem sonderbaren Ein¬
druck, den das starke Polizeiaufgebot auf der
Strecke Bologna-Florenz machte. In Florenz
sei der österreichische Bundeskanzler buchstäb¬
lich versteckt worden. Diese Geheimnistuerei
sei im Laufe des 21. August noch ärger ge-
worden. Der Sonderberichterstatter tritt dann
der Auffassung entgegen, daß Oesterreich durch
die Zusammenziehung italienischer Truppen
an der Grenze gerettet worden sei. Ein aus¬
ländischer Diplomat habe am 26. Juli er¬
klärt, daß die Entsendung eines einzigen ita-
lieittschcn SolhgtLN nacĥ esterreich girren

ernsten europäischen Konflikt herausbeschws-
ren würde. Deshalb lege Mussolini auch
Wert auf die Legalisierung dieser Frage.
Schuschnigg habe aber anschei-
nenddiefemWunscheMussoliniS
nicht entsprochen , sondern dar¬
auf hingewiefen , daß die öfter-
reichische Unabhängigkeit ein«
internationale Frage sei.
Heimwehr hebt Geiseln aus

Wie sehr die Heimwehr in Oesterreich selbst
mit der Erbitterung des Volkes rechnet, gehl
aus einem Befehl des Landesführers der
Heimwehr in Niederösterreichhervor, die dis
Namhaftmachung von 10 Promi,
nenten Nationalsozialisten,  die
hervorragende Stellen imPartei -.Wirtschafts»
ünd Gesellschaftsleben einnehmen, in jedem
Bezirk anordnet , die sofort auszu-
heben sind , „wenn einem Heimat-
schützler auch nur ein Haar ge¬
krümmt wird *. Der Befehl beruft sich
ausdrücklich auf Spitzelnachrichten,
wonach gegen die obersten Führer des Heimat-
schutzes und Mitglieder der Regierung Mord¬
anschläge geplant seien.

In Linz hat das Militärgericht vier Auf¬
ständische aus Laakirchen  in Oberöster-
reich zu schweren Kerkerstrafen von 12 bis
16 Jahren , zwei zu lebenslänglichem Kerker
verurteilt . In Graz wurde ein aus zwei bzw.
fünf Jahre schweren Kerkers lautendes Urteil
gegen zwei Aufständische aus WolfLberg
im Schwarzautal gefällt.

Die Verfolgung der Landbünd-
ler  wird damit begründet, daß sie sich für
ihre gegen die neue Verfassung gerichtete ab¬
lehnende Haltung in der letzten Naiionalrats-
sttzung am 30. April mit großen S '.'-mnen
hätten b estechen laßen.

rung zollen nicht geringer sein als die Sor-
gen, die Millionen Einzelner auch haben. Wir
schämen uns deßen nicht, denn wir sind nicht
schuld daran , aber wir wißen, daß wir diese
Sorgen am Ende dennoch überwinden wer¬
den. (Stürmische begeisterte Zustimmung der
Maßen .)

Der Führer wandte sich sodann den Wirt-
schaftlichen Fragen zu.  Wenn heute
internationale Cliquen glaubten, uns vielleicht
durch wirtschaftliche Terrormatznahmen, Boy¬
kott usw. mürbe machen zu können, so sagte er,
dannkennensieunsschlecht! (Stürm.
Beifall.)

uns wirtschaftlich so sehr auf eigene Füße
i stellen, datz man die Wirknngslosigkeitsol¬

cher Versuch« bald erkenne» wird. (Leb¬
hafte Zustimmung.)
Wir haben in diesen eineinhalb Jahren Wirt-

schaftlich gearbeitet. Denn hätten wir es nicht
getan, dann würden jetzt nicht wieder die
Schornsteine unserer deutschen Fabriken undWerkstätten rauchen! (Lebbafte Bravorufe.!

Und wie wir wirtschaftlich uns mühten, so
sei auch kulturpolitisch  getan worden,
was in IV- Jahren getan werden konnte.
Ich weiß, auch hier wird von einzelnen Stel¬
len der Vorwurf erhoben: Ja , ihr ent-
fernteuch vomChristentum.  Nein,
nicht wir. sondern die vor uns haben sich
davon entfernt. Wir haben bloß eine rein¬
liche Trennung durchgeführt zwischender
Politik,  die sich mit irdischen Dingen zu
leschäftigen hat , und der Religion , die
ich mit überirdischen Dingen  be-
chäftigen muß. (Heil-Rufe.) Kein Eingriff
n die Lehre und Bekenntnisfreiheit der Kon-
essionen hat stattgefunden oder wird jemals
tattfinden . Im Gegenteil, der Staat be-
chützt die Religion, allerdings immer unter

der einen Voraussetzung, daß sie nicht be-
nutzt wird als Deckmantelßür poli-
tische Zwecke (minutenlange Beifall¬
stürme). Es konnte einmal eine Zeit geben,
da auch kirchlich eingestellte Parteien not-
jvendig waren. In jener Zeit war der Libe-
kalismus antikirchlich, der Marxismus anti-
religiös. Diese Zeit ist heute vor¬bei.
Der Nationalsozialismus ist weder anki-
kirchlich oder antireligiös,
sondern im Gegenteil, er steht auf dem Boden
Lines kirchlichen Christentums. (Brausender
Beifall.) Und wir wollen nichts anderes, als
loyal  sein. Ich weiß daß es Tausende und
Zehntausendevon Priestern gibt, die die Ver¬
söhnung mit dem heutigen Staat nicht nur ge¬
funden haben, sondern oiefreudiganihm
Mitarbeiten. (Lebhafte Zustimmung.)
Und ich bin der Ueberzeugung, daß diese Zu¬
sammenarbeit eine immer engere und innigere
wird. Denn wo können Interessen mehr Zu¬
sammengehen als in unferemKamPfe
gegen die Verfallserscheinungen
einer heutigen Welt, in unserem Volke gegen
hen Kulturbolschewismus, gegen die Gottlosem
bewegung, gegen das Verbrechertum, für die
soziale Gemeinschaftsauffassung, für die Ueber-
Windung von Klaßenkampf und Klaßenhaß,
von Bürgerkrieg und Unruhe, Streit und Ha¬
der. Das sind nicht antichristliche, sondern daS
sind christliche Prinzipien. (Ju¬
belnde Zustimmung.)

Und ich glaube, wenn wir diese Prinzipien
nicht verfolgen würden, dann hatten Wir auch
nicht die Erfolge für uns , denn
das Ergebnis unseres politischen Kampfes
ist doch sicherlich kein von Gott ungeseg-nekes.

Als ich vor 15 Jahren mit knapp 7 Mann
ansing, da stand niemand zu mir von dieser
irdischen Welt, sondern alle waren gegen
Mein Werk, und heute stehen hinter
Viesen 7 Mann 38 Millionen.
(Brausender Beifall der Maßen .) Und glaubt
mau etwa, daß diese Millionen sich zu diesem
Staat und  damit zu dreier Bewegung be-



keimen würden, wenn sie nicht innerlich
tzlücklich und damit einverstanden wären?

Und was beweisen nun die von den an¬
deren angezogenen IS Prozent Wider¬
sacher? Früher, meine Volksgenossen, hat¬
ten 10 Deutsche 10 verschieden« Meinungen,
heute haben unter 10 Deutschen V die
gleiche Meinung. Ich bin dabei überzeugt,
daß eS uns gelingen wird, den 10. Mann
auch noch zu bekommen. (Stürmische Zu¬
stimmung.) _
Denn immerhin, man kann mir schon glau¬

ben, der Weg von den ersten sieben Mann bis
tzu den 38 Millionen war schwerer als der
Weg von den 33 zu den 42 Millionen sein
wird (Bravorufe). WaS beweist daS über¬
haupt . wenn einzelne meinen, einen anderen
Weg gehen zu müssen. WaS beweist es am
Ende, wenn der eine oder andere zum Ver-
räter » ird? WaS beweist eS, wenn Sie im
Saargebiet einzelne Deutsche— leider Deut¬
sch« — besitzen, die nicht würdig find, diesen
Namen zu tragen ? (Stürmische Zurufe.)
Unter den 12 Aposteln befand sich
einIuda  8. Wer wird sich wundern, wenn
auch wir solche Erscheinungen besitzen? Allein
trotz dieses Judas hat das Christentum ge-
siegt und trotz unserer Emigranten wird die
Bewegung siezen! (Langanhaltende Heilrufe
der Hunderttausende.)

Und wir sind glücklich nicht nur , daß wir
rahlenmäßig den größten Erfolg der Ge-
schichte zu verzeichnen haben. Nein, wir find
auch glücklich darüber, daß eS uns gelang,
durch diese Bewegung in knapp  l ' /i
Jahren 4 V» Millionen deutscher
Menschen wieder Arbeit zu schaf¬
fen.  Wenn heute unsere Gegner so groß¬
zügig über die Tatsache hinweggehen möch¬
ten. dann kann ich nur daS eine sagen: ES
scheint leichter zu sein, die 4V- Millionen ar¬
beitslos zu machen, als sie von der Straße
wegzubringcn. (Lebhafter Beifall.) Denn sonst
müßte man die Frage erheben, wenn das so
zar nichts ist. warum haben diejenigen das
nicht getan, die vor uns regierten? (Lauter
Veif-,Ü.)

Mein, wir sehen es aus tausend Einzel¬
erscheinungen, es ist heute wieder schön im
deutschen Volk zu leben und schön, für die¬
ses Volk zu arbeiten. (Lebhafter Beifall.)
Und das Schönste an allem:

Die deutschen Menschen beginnen sich
langsam wieder verstehen zu lernen.
Sie finden langsam zueinander. Was ihnen im
Laufe von Jahrzehnten allmählich abhanden
zekommen war, das haben sie wieder gewonnen!
DaS Äehör und das Auge für den
Mitmenschen (Stürmischer Beifall), und
weun der eine oder andere Gegner sagt: Ja
sie baden doch noch nicht alles erreicht— Gott
fei Lob und Dank. Wir wollen uns auch noch
nichr zur Ruhe setzen, sondern wir wollen
ja olle Weiterarbeiten,  und was uns
nicht gelingen sollte, das wird den Kommenden
gelinz-n (brausender Beifall) .

Ta » Glücklichste aber, was wir in diesen
Jihren erlebten, das war die Festset-

ung des Abstimmungstermins
r tue Deutschen an der Saar . (Jubelnder
ifall, der immer wieder neu anschwillt.)

DaS Glücklichste, weil es einen Zustand be¬
endet, unter dem nicht 800 OVO, sondern
SV Millionen Deutsche  gelitten
haben, denn nicht nur Sie, meine Volks¬
genossen von der Saar , leiden und litten
unter dem Getrenntsein vom Vaterland;
nein, Deutschland hat genau so darunter ge¬
litten. Deutschland steht Sie als einen un¬
zertrennlichen Bestandteil seines eigenen
Jchs an. (Brausender Beifall.)
Wk haben Ihren Kamps in Deutschland,
!« Reich, mit der heißesten Anteilnahme
verfolgt.
Wer Sie geschlagen hat, hat uns geschlagen.
Wer Sie geschmäht hat, hat uns geschmäht,
wer Sie vergewaltigt hat . hat uns vergewal¬

tigt. (Stürmische Zustimmung.) Ihnen ist
nichts zugesügt worden, was man nicht ganz
Deutschland zugefügt hat.

Und noch etwas anderes und damit wende
ich mich besonders an Sie . Es gab lVr Jahr¬
zehntem der deutschen Geschichte, da glaubte
man, das deutsche Volk könnte
überhaupt nicht verteidigt wer¬
de  n, da war es traurig und trostlos bestellt-
um unser Deutschland. Jeder Stand ging
seinen Weg, jeder Beruf hatte seine Inter¬
essen, jede Partei verfocht ihr Ziel. Das
deutsche Volk hatte jede Bindung verloren
und es gab scheinbar nichts mehr, was
Deutschland hätte zusammenfügen und zu¬
sammenfassen können, und damals, da waren
Sie unS doch in einem voraus und vorbild¬
lich. Die große Not hat Sie trotz der Partei¬
interessen, trotz wirtschaftlicher Spaltungen
und Verknüpfungen in einem einig sein
lasten: Im Bekenntnis zu Deutsch¬
land! (Lebhafte Bravorufe .)

Während im übrigen Deutschland die Par¬
teien sich untereinander rauften, da haben
Sie wenigstens in einer Frage — wenn man
von einzelnen Verrätern abfieht — eine ge¬
meinsame Auftastung gehabt. Die Auftastung:
Das Saargebiet , da» Saarvolk, die Deutschen
an der Saar müssen wieder zurück zum
Deutschen Reich und zum deut¬
schen Volk und zum Vaterland.
(Das Beifallstosen übertönt minutenlang den
Führer .) Das Saargebiet war ein gutes Bei-
spiel für die 6/ Millionen im übrigen
AeuMland.

^ Wenn aber nun die Stunde kommt, daß
' Sie zurückkehren, werden wir dafür auch

in Ihnen nichts anderes sehen, als Deutsche,
denen wir die Hand reichen zum Eintritt
in das deutsche Vaterhaus.

(Hunderttausende strecken dem Führer ihre
Hände entgegen.) So wie Sie sich selbst in der
großen Deutschen Front gefunden haben, so
sollen Sie am 14. Januar die deutsche Heimat
wiederfinden. Wir werden in Ihnen keine Pari
teien sehen, werden nicht sehen, was in der Ver<
gangenheit war, sondern werden in Ihnen d i <
800000 uns entrissenen DeutscheU
sehen,  die zurückkehrrn zu uns (brausende?
Beifall) . Und Ihnen werden wir dann die Tor«
öffnen, auf daß Sie einziehen ineinfestlich
geschmücktesHaus,  das Ihrer wartet.
(Der Beifall schwillt erneut an.)

Und wir wissen. Sie haben alle einen gutenAnteil daran.
So wird denn an diesem 13. Januar ganz
Deutschland bitten und beten.
Wir werden Sie an diesem Tag mit den hei¬
ßesten Wünschen in Ihren Kampf hineinbe-
gleiten und wir werden alles tun . um später
die Wunden, die die Vergangenheit schlug,
wieder zu beilen. Das ist sur uns nicht eine
Ehrenpflicht, das ist für uns Herzen 8 an -
gelegenheit. (Die Beifallsstürme wieder¬
holen sich minutenlang .)

Zwei Aufgaben haben wir uns gestellt.
Die erste ist: Aussöhnung und Ver¬
söhnung ohne Rücksicht auf die
frühere Parteizugehörigkeit  im
heutigen Deutschen Reich und in seiner Be¬
wegung. Jeder , der nur in dem einen sich
als Sohn unseres Volkes erweist, daß er be¬
kennt: Ich bin deutsch und ich will deutsch
sein, der wird bei uns die offenen Hände
finden. (Lebhafte Heilrufe.) Wir werden ihn
aufnehmen in unsere innere Gemeinschaft
und er wird es nicht bereuen, wenn er ein¬
zieht in die stolzeste Gemeinschaft, die Deutsch-
land je gekannt hat . (Jubelnde Zustim¬
mung.) Aus dem Volke gewachsen, vom
Volke getragen, für das Volk kämpfend, ist
diese Gemeinschaft die erste Repräsen¬
tation unseres Volkes  geworden.
Und Sie, die Sie heute hier stehen. Sie
werden einmal glücklich sein, in dieser
Gemeinschaft ausgehen und in ihr mit¬
kämpfen zu können. (Nicht endenwollende
Beifallsstürme.) Und zweitens: Wir wollen
dann die wirtschaftlichen Wun¬
den  heilen und alles tun, was getan
werden kann, um dieses Gebiet nur noch
ester in Deutschland aufzunehmen, noch
ester an unser Deutsches Reich und Volk zu
betten.

Die Welt Wirt»erleben, baß wenn am 13.
Januar SS Pro ^ für Deutschland stimmen,
10 Jahr « später 100 Prozent für Deutsch-
land eintreten werden. (Lebhaft begeistert«
Zustimmungskundgebungen.)
Aber auch aus einem anderen Grund sind

wir glücklich über diesen 18. Januar . Immer
noch ist
bas Saarproblem das Streitobjekt
zwischen Frankreich and uns.

Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß,
wenn erst die Frage gelöst ist, vielleicht doch
auch auf der anderen Seite die Bereitwilligkeit
wachsen wird, die Probleme zu sehen wie sie
sind und mit uns einen aufrichtigen Frieden
zu schließen. '.(Stürmische Zustimmungskund¬
gebungen.)

Die Saarfrage ist die einzige Terri-
torialfrage,  die uns heute noch von Frank¬
reich trennt. Nach ihrer Lösung besteht kein
sichtbarer vernünftiger Grund, daß zwei große
Nationen s i che w i g und in alleZu-
kunft weiter befehden. (Sehr wahr.̂

Vielleicht wird dann doch immer mehr
auch bei unseren früheren Gegnern die Ein¬
sicht wachsen, daß die Aufgabe, die uns allen
gestellt ist, so groß ist, daß wir statt uns zu
bekriegen, sie gemeinsam lösen sollten. (Leb-
hafte Zustimmung.) Und wenn auch einzelne
gewissenlose internationale Hetzer, die wir
kennen, und die wir keinem Volk zurechnen
möchten, sich bemühe» diese beiden großen
Völker in eine dauernde Feindschaft hinein¬
zuhetzen, so vertraue ichausdiegesunde
Vernunft  und auf den gesunden Men-
schenverstand. Ich hoffe, daß einmal doch
die Vernunft siegreich hervorgehen wird und
daß über dem Saaraebtet und über dem
13. Januar eine Verständigung auch auf
dieser größeren Ebene erfolgen kann und er-
folgen wird. (Erneute brausende Kund¬
gebungen.)

Und so haben Sie am 13. Januar noch eine
besondere große und friedliche Mission zu er¬
füllen. Wir würden glücklich sein, daß, wenn
am 14. in ganz Deutschland die Glocken läu¬
ten, sie nicht nur die Rückkehr unseres ver-
lorenen Gebietes und unserer verlorenen
Deutschen, sondern

die Einkehr des Friedens
einläuten würden. (Stürmische Bewegung bei
bei den Masten. — Minutenlanges Beifalls¬
klatschen.) So bitte ich Sie denn, fasten Sie
nun aufs neue Mut und Kraft, gehen Sie
hinein in den letzten Abschnitt Ihres Kamp-
fes als wahrhafte Deutsche!

Leben Sie in der Ueberzeugung, daß hinter
Ihnen der Wille der ganzen Nation steht!

Vergessen Sie für diesen Kampf alles, WaS
Sie trennen könnte. Weihen Sie sich diesem
Kampf ausschließlich als Deutsche. Denn dann
wird dieser Tag zu einem großen Sieg wer-
den (tosende Zustimmung) , ein Sieg, der Sie
zurückführt in die Nation und in das Deutsche
Reich und dann — das hoffe ich— werden wir
die nächste noch gewaltigere Kundgebung bei
Ihnen halten. (Stürmische, jubelnde Zustim-
mung und Heilruse der Masten.) Dann sollen
Sie unsere Gastgeber sein, und ganz Deutsch¬
land wird bei Ihnen weilen! Hunderttausend«
und Hunderttausend« werden dann die Züge
hinüberbringen in daS Saargeblet, und ich
werde glücklich sein, dann bei Ihnen zu sprechen
als des deutschen Volkes Kanzler, als Euer
Führer!

Unter begeisterten Heilrufen umjubelten
die Hunderttausende den Führer und berei¬
teten ihm einzigartige Ovationen.

2V00VV Saarländer kamen
Auf dem Oberehrenbreilftein — Begeisterte Ausnahme

Ehrenbreitstei«, 26. August.
Die Saarkundgebung auf dem Oberehren¬

breitstein hat begonnen. Alle Erwartungen,
die man hinsichtlich der Beteiligunasziffer hatte
hegen können, sind bereits am frühen Vormit¬
tag des Sonntag weit übertroffen. In ununter,
brochener Folge rollten während der Nacht zum
Sonntag und am Sonntag vormittag selbst
die Sonderzüge von der Saar und aus allen
Gauen des deutschen Vaterlandes und brach-
ten Tausende und aber Tausende von Volks¬
genossen nach Koblenz und seinen Vororten.
Die fahrplanmäßigenZüge, die zum Teil ver-
stärkt und doppelt gefahren werden mußten,
brachten weitere, zum Teil unvorhergesehene
Menschenmassen. Die fünf Bahnhöfe von Ko¬
blenz und seiner näheren Umgebung bieten ein
Bild, wie es verkehrsberühmte Großstadtbahn¬
höfe nicht oft aufzuweisen vermögen: denn un-

. . . ' ' " ckoaufhörlich ist der Strom der Ankommenden.
Besonders eindrucksvoll ist immer wieder

die Ankunft der Saarsonderzüge
Die Ankömmlinge vom SamstMbend

marschierten noch in die Masten- und Privat¬
quartiere und zu den Verpflegungsstellen deS
„Hilfszuges Bayern", besichtigten die Stadt ; die
Sonderzugsteilnehmer, die am Sonntag vor-
mittag in Koblenz eintrafen, wurden gleich
zum Kundgebungsplatz geleitet, wo ebenfalls
ausreichende Verpflegung sichergestellt ist. Noch
auf dem Bahnhofvorgelandeaber schallt nach
jeder Zugsankunft, einem ernste« Gebet und
feierlichen Schwur gleich, das Deutschlandlied
»um Himmel.
Die Rheinfahrk der Führers und sein
Eintreffen auf dem Oberehrenbreitfiein

Als kurz vor 12 Uhr der Führer die Saar,
ausstellung in der Kölner Messehalle verließ
und hinunterschrittzurBootsanlegestelle,zeigte
sich ihm ein Bild von unvergleichlicher Schön¬
heit. Sämtlichen ser st ratzen Kölns
zu beiden Seiten des Rhein» waren auf 10
Kilometer Länge vollkommen mit Mensche«ubrrküllt.

Auf dem Rhein lagen zahlreiche Personen¬
dampfer und Motorschiffe, dicht besetzt mit
festlich gestimmten Menschen, die mit echt
rheinischem Temperament ihrer Freude Aus¬
druck gaben. Dann setzte sich das Motorboot
des Führers in Bewegung. Nun begann eine
Fahrt den Rhein hinauf, die von wahr¬
haft historischer Bedeutung  ist.
Der Führer Deutschlands am freien deut¬
schen Rhein, der Führer Deutschlands auf
der Fahrt zu Hunderttausenden jener
deutschen Brüder , die, Landsleute, noch
ihrer Freiheit beraubt , unter fremder Hoheit
schmachten. Wir hatten oft Gelegenheit, an
den Fahrten des Führers teilzunehmen, und
konnten die Begeisterung des deutschen Vol¬
kes im Laus der Jahre in vielfältigster
Gestalt erleben — nie aber konnten wir an
einer Fahrt von eigenartigerer
Schönheit  teilnehmen , wie diese Rhein¬
fahrt des Führers sie war.

Flaggen werden gehißt und selbst die Be¬
satzungen der holländischen, französischen und
belgischen Rhemschiffe waren von der Stunde
gefangengenommen. Viele der Schiffe führ-
ten amBugdieHakenkreuzslagge,
eine Ehrung für Deutschlands Führer.

Alz der Führer noch aus ver Fahrt nach
Koblenz war , ergriff aus dem Ehrenbreitstein
nach dem Liede „Freiheit, die ich meine" der
Präsident der Saarvereine und Gauleiter des
Gaues Koblenz-Trier , Staatsrat Simon,
daS Wort zu einer Ansprache, in der er u. a.
darauf hinwies, daß die im Weltkrieg ge¬
fallenen Bäter und Söhne aus dem Saar-
land nicht für irgendein anderes Land, oder
für ein „autonomes " Saargebiet gefallen
sind, sondern für Deutschland. Am 13. Ja¬
nuar 1935 gelte eS, daS Testament dieser Ge¬
fallenen zu vollstrecken.

Brausenden Jubel löste die Mitteilung
aus , daß der Führer in den nächsten
Minuten eintrefsen  werde . Erwar¬
tungsvolle Begeisterung lag über den wei¬
ten Masten, dre sich zu tosendem Jubel stei¬
gert-. ülS dann der lkükrsr kam. . . ^

Der Führer krltt ans die TrldSnr
tritt Simon vor, um im Namen de-

Gaues Koblenz-Trier und im Namen der
Saarvereme den Führer willkommen zu
heißen Der Führer schreitet die Front der
Ehrenformationen ab, die SA ., SS ., Polizei.
Feldlager und Flieger gestellt haben. Vor
der Tnbune stehen geführt vom Reichs-
sportführer, Gruppenführer von Tschammer
und Osten, dre Läufer der großen
Saarlandtreue st affelläufe  durch
Deutschland. Reichsspvrtführer von Tschad
wer und Osten stellt dem Führer die Staf-
selläufer vor. Dann treten sie einzeln vor
den Führer hin und melden ihre Staffeln.
Der Staffelläufer aus dem Saargebiet trägt
ein ergreifendes Gedicht  vor . vom
Führer mit großem Ernst angehört.

Kräftig und mannhaft ist dann der Hand¬
schlag des Führers , als er die Botschaft derSaar übernimmt.

Die Botschaft des GaueS Baden der Deut¬
schen Turnerschaft überbringt als letzter Läu¬
fer der Bruder Albert Leo Schla-
geters,  der bei dieser Gelegenheit dem
Führer auch ein Album „Familie Schlageter"
überbrachte.

Der Führer begrüßte nun die Ehrengäste,
unter denen der Reichsminister von Eltz-
Rübenach,  die Neichsstatthalter von
SppausBayern , Murr  aus Stuttgart
und Sprenger  aus Darmstadt zu bemer¬
ken sind.

Der Saarkommistar Gauleiter Bürckel
schreitet hinauf zur Rednertribüne und be¬
grüßt den Führer auf dieser historischen
Saarkundgebung , die eine Kundgebung der
Geschlossenheit und Einigkeit des Deutschtums
in aller Welt sein soll. In seiner Ansprache
wandte er sich zunächst gegen den Kamps der
Separatisten und wies auch entschieden den
Gedanken an eine „zweite Abstimmung" zu¬
rück, die dann stattfinden soll, wenn
bs „kein Hitler-Deutschland" mehr gebe.
Man muß sich, so fuhr der Redner
fort, über das unerhörte Maß einer
solchen Zumutung an sich wundern. Die über¬
wältigende Mehrheit des Saarvolkes ist stolz
vorauf und gründet ihre Sehnsucht nach der
Rückkehr nicht zuletzt auf die Tatsache, daß
Deutschland einen Hitler hat (Bestall). S i e
will zu diesem  Deutschland
zurück.  Die kleine Minderheit will es nicht,
sie mutet aber der überwältigenden Mehrheit
zu, daß sie eventuell nach Jahren zu dem
Deutschland zurückkehren solle, das dann von
ihnen geführt würde (Pfui ), also von den
gleichen, die heute Deutschland und seinen
Führer auf das maßloseste besudeln (Pfui ).

„Deutsch sei die Saar ". In diesen Worten
klang die Rede des Gauleiters aus , und eine
Strophe des SaarliedeS , gesungen von den
Hunderttausenden bei erhobenen Armen be¬
kräftigen diesen Schwur.

Während Saarkommistar Bürckel noch
spricht, begrüßt der Führer immer wieder
einzelne Saardeutsche, Schwerkriegsbeschä¬
digte, Bergknappen, Bauern in Trach¬
ten und dann wohl die ältesten Teilnehmer
an der Kundgebung, Frauen und Männer
im Alter von mehr als 80 Jahren,  die
den weiten Weg vom Saargebiet zum Ehren¬
breitstein nicht gescheut haben, um zu zei¬
gen, daß sie allezeit dem Reich treu sind und
daß, ob Jugend , ob Alter, die Saardeutschen
nur eine Parole für den 13. Januar kennen:
Deutsch die Saar!

Nun steht der Führer auf der Redner¬
tribüne,
minutenlang umrauscht den Führer
Freude und Jubel,
dann kann er das Wort nehmen zu seiner
packenden und leidenschaftlichen Rede, di«
immer wieder unterbrochen wird von Zu¬
stimmung, Jubel und Begeisterung.

Als der Führer seine Rede beendet hat,
brausen Horst - Wessel- und Saarlied aus
Hunderttausenden von Kehlen empor. Ju¬
belnde Heilrufe begleiten  deS
Führers Abfahrt von der Stätte des deut¬
schen Saarschwures bei Ehrenbreitstein am
deutschesten aller deutschen Ströme . Di«
Fahnenformationen marschieren ab. Grü¬
ßend recken sich die Arme empor und dann
beginnt der Abmarsch der Hunderttausend«
von Menschen. In der gleichen Ordnung,
wie sich am Vormittag der Anmarsch voll¬
zogen hatte , verlassen jetzt die Teilnehmer di«
Stätte dieser erhebenden Kundgebung.

Schon am frühen Abend gehen die ersten
Sonderzüge wieder zurück in die Heimat
nach der Saar und nach allen deutschen
Gauen, die ihre Vertreter entsandt hatten.

Auslandspolttik am Wochenende
kk. Berlin, 26. August.

Die britische Admiralität beabsichtigt, all«
Schlachtschiffe und modernen « reu-
zer der britischen Flotte m,t,e zwei
Flugzeugen auszustatten , wofür über
die bereits festgelegte Verstärkung der Flottenstrert-
käste weitere 60 Kriegsflugzeuge notwendig sind.

*

Regierungsfeindliche Elemente haben Freitag
abend beiWaterfordinSüdirland  knapp,
vor der Ankunft eines Expreßzuges die Schienen
aufgerissen und die Telegraphenleitungen durch¬
schnitten, um den Transport von beschlagnahmtem
Vieh zu verhindern. Ein Unglück konnte >m letzten
Augenblick verhindert werden.

Werde Mitglied der RSV.!
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Calw , den 27. August 1934
zum RMsvarteitag

gM WM!
Das Staatsministerium hat auf Grund

einer Verfügung des Reichsministers des
Innern angeordnet, daß den Beamten, An¬
gestellten und Arbeitern der Landesbehörden
auf Antrag der erforderliche Urlaub zur Teil¬
nahme an dem Neichsparteitag in Nürnberg
vom 5. bis 10. September 1934 ohne An¬
rechnung auf den Erholungsurlaub und mit
Fortzahlung der Gehalts- und Lohnbezüge
zu gewähren ist.

Die Gemeinden und Körperschaften deS
öffentlichen Rechts sind aufgefordert worden,
in gleicher Weise zu verfahren.

*

Saartreuestaffel
Samstagnachmittag gegen 1.45 Uhr traf der

erste Läufer der Saartrcuestaffel von Kent-
heim her am Bahnhof in Calw  ein . Schnell
wurde der Köcher der eine Urkunde enthielt,
von den nächsten Läufern durch die reich ge¬
schmückte Bahnhof- und Stuttgarter Straße
getragen . Am Bahnübergang bei Kohlerstal
hatte der Turnverein Liebenzell  den
Köcher vom Turnverein Sulz  übernommen.
Auf der Strecke bis Calw stellten der Turn¬
verein Alzenberg,  das Lager des FAD.
und die Bezirkssührerschule  Südwest
-es Arbeitsdienstes die Läufer. Von Calw
bis Simmvzhetm übernahm der Turnverein
Calw  die Staffel . — Nach Beendigung der
Staffel wurden die Läufer zum Teil mit Last¬
autos wieder in ihre Heimatorte gebracht-

Blindenbesuch in Calw
Der angekündigte Blindenbesuch kam ge¬

stern vormittag gegen 9 Uhr in acht großen
Kraftwagen auf einem Ausflug nach Nagold
in Calw an. Es war selbstverständliche Pflicht
unserer NS .-Frauenschaft, in Ausübung hel¬
fender Nächstenliebe und treuer Volksverbun¬
denheit den Volksgenossen, die ihres Augen¬
lichtes beraubt sind, eine kleine Aufmerksam¬
keit zu erweisen. Frau I . Eberhard  mit
einem Stab ihrer Gefolgschaft und Helferin¬
nen gaben Kaffee und Kümmelküchlein aus,
und auch die treuen Begleitgefährten der
Blinden , die prächtigen zwölf Führerhunde,
wurden bei der Verpflegung nicht vergessen.
Während der Erfrischungspause gab eine
Schar mitgekommener kleiner Ziehharmonika-
künstler flott gespielte Stücke zum besten. —
Vor der Weiterfahrt brachte der Leiter der
Reisegesellschaft, Herr Dreh mann  aus
Stuttgart , selbst ein Kriegsblinder , in herz¬
lichen Worten den Dank der vierzig Blinden
und etwa 120 Angehörigen derselben für das
Dargebotene zum Ausdruck. Für Herrn Dreh¬
mann ist es auch ein nie vergessendes Erleb¬
nis , als er anläßlich eines Besuches in Mün¬
chen so nahe am Führer Adolf Hitler vorbei¬
kam und seine ihn stets begleitende Nichte die
Hand des grüßenden Führers erfaßte und
herabzog und in des Blinden Hand legte zu
einem unvergeßlichen Händedruck- — Mit
einem kräftig aufgenommenen „Sieg Heil"
auf den Führer fuhren die Blinden nach
Nagold weiter.

Leichter Zusammenstoß
Samstag abends gegen 0 Uhr fuhren an

der Straßenkreuzung beim Hotel „Adler" ein
Calwer Personenauto und ein Motorrad¬
fahrer aufeinander auf. Beide Fahrzeuge
trugen geringfügige Verbeulungen davon.
Die Fahrer selbst kamen mit dem Schrecken
davon.

Freiballon über Calw
Wie uns mitgcteilt wird, wurde am Sams¬

tagnachmittag kurz nach4 Uhr ein Freiballon
über Calw gesichtet. Der Ballon bewegte sich
in beträchtlicher Höhe nach Norden, so daß
sein Name auch mit dem Fernglas nicht fest¬
zustellen war.

Der Cisenbahnsingchor
singt im Stadtgarten

Mit seiner am gestrigen Vormittag ver¬
anstalteten Licderstunde hatte der „Eisen¬
bahnsingchor Calw eine große Anzahl Be¬
sucher in den Stadtgarten gelockt, die gerne
den innigen Weisen herrlicher Volkslieder
lauschte, deren Auswahl und Zusammen¬
stellung Sen treffsicheren Blick des erfahrenen
Chorleiters Fischer  erkennen ließen. Wer
weiß, wie sehr cs diesem trotz der Schwierig¬
keiten, die ein Eisenbahnsingchor wegen des
Singstunbenbesuchs zu bewältigen hat, stets
darum zu tun ist, mit seinem gesanglich-musi¬
kalischem Können den Chor hochwertig zu
machen, versteht, daß seine Singschar ihm so
willig, so freudig durch großen Eifer, höchste
Aufmerksamkeit, erfreuliche Hingabe seine
Arbeit erleichtert und lohnt.

So kamen denn auch hier die Programm-
nummern zu wirklich herrlicher Wiedergabe,
welche die dankbare Zuhörerschaft, unter der
man auch unsere Kurgäste gewahrte, zu herz¬
lichem Beifall hinriß . Und der war wahrlich
verdient. Der Chor zeigte vorzügliche Schu¬
lung und Disziplin. Männer - und gemischte
Chöre klangen wie aus einem Guß, in ihrer
dynamischen Wirkung vom stärksten For¬

tissimo bis zum hingehauchten Piano wirklich
fein abgestimmt. Die Aussprache war vor¬
züglich. Man bestaunte die Schattierungstech¬
nik in den Chören von Heimat und Vater¬
land, genoß die Frische der Lieder von Liebe
und Freud und ergötzte sich an der Innigkeit
der Weisen von Abschied und Leib. Wie sicher
der leider an Zahl etwas kleine Chor in der
Hand seines Leiters ist und wie gehorsam.

Auf Sonntagabend hatte die Ortsgruppe
Calw  der NSDAP , zu einem Bunten
Abend  in den Bad. Hof eingeladen. Trotz
des frühzeitigen Beginns konnte Ortsgrnp-
pcnleiter Wid maier  ein stark besetztes
Haus begrüßen. Wenn vielleicht manchem, so
sagte er, der Eintrittspreis etwas hoch er¬
schienen sei, so müsse er darauf Hinweisen, daß
der Reinertrag dieser Veranstaltung zur Fi¬
nanzierung des Nürnberger Parteitages bei¬
tragen solle. Dazu diene auch die im Laufe
des Abends stattfindende Lotterie, die durch
ein besonderes Gcwinnsystem jedem einen
Gewinn garantiere . Durch Vorzcigen des
Glanzstücks der Lotterie, einer von Pg.
Schreinermeister Schäfer  gestifteten Kin¬
derbettlade, legte Ortsgruppenleiter Wid-
maier  nachher die Lotterie jedem noch be¬
sonders ans Herz. Wir haben, so sagte er
weiter, nach des Werktags Mühen bas Recht,
»ns auch einmal zu freuen, und ganz beson¬
ders nach dem Wahlergebnis des vergange¬
nen Sonntags habe der Kreis Calw allen
Grund dazu.

Wenn der Ortsgruppenleitcr dann ver¬
sicherte, es werde jeder heute Abend auf seine
Kosten kommen, so gab ihm dessen weiterer
Verlauf mehr als recht. Ein umfangreiches
Programm rollte in flottem Tempo ab- Da
war einmal Frl . Trnde Sannwald,  die
mit ihrer klangvollen, wohlgebildeten Alt¬
stimme Lieber von H. Wolf, R. Strauß , F.
Weingartner und C. Lafite sang und sich den
vollen Beifall der Versammelten und den
ganz besonderen Dank von Pg . Wibmaier

Gemäß Verordnung zur Ordnung der Ge¬
treidewirtschaft vom 14. Juli 1934 sind zum
Ankauf von Brotgetreide alle Händler, Ge¬
nossenschaften, Mühlen und sonstige Verar¬
beitungsbetriebe berechtigt, die bisher nach¬
weisbar und bekanntermaßen mit Brotge¬
treide gehandelt bzw. Brotgetreide verarbei¬
tet haben. Alle Käufer sind verpflichtet, den
Erzeugern Bescheinigungen über den erfolg¬
ten Kauf auszustellen, sowie eine Abschrift
für den zuständigen Getreidewirtschaftsver»
band anzufertigen. Die vorgeschriebenen Be-
scheinigungen sind nur für Käufe vom Er-
zeuger auszustellen, und zwar für alle Käufe,
also auch für solche aus Betrieben mit einer
landwirtschaftlichen Nutzfläche unter fünf
Hektar.

Die erforderlichen Bescheinigungsformu»
lare, die als Urkunden gelten, werden nur
von den Getreidewirtschaftsverbänden in
Blocks zu je SO Stück ausgegeben. Für
das Getreidewirtfchaftsgebiet Württemberg
und Hohenzollern erfolgt die Ausgabe der
Bescheinigungen durch den Gebietsbe¬
auftragten für die Getreide¬
wirtschaft in Stuttgart - W., M a -
rien  st ratze  33 . Von dieser Stelle kön¬
nen auch die Bescheiniaunaenüber den Mehr-

Der TB . Calw beim Kreisturnfest
in Neuenbürg

Von dem gestern in Neuenbürg stattgefun¬
denen Krcisturnfest des Kreises 8 Nagold
verbunden mit dem 75jährigen Jubiläum des
Turnvereins Neuenbürg konnten die Turner
und Turnerinnen des Turnvereins Calw so¬
wie die Fechterriege mit großem Erfolg zu¬
rückkehren.

Die Musterriege des Turnvereins Calw
erzielte im Vereinsturnen in der Stärke¬
klasse II bei stärkster Konkurrenz einen ersten
Preis . Im Einzelkampf zeichneten sich fol¬
gende Turner und Turnerinnen des TB.
Calw aus:

Zehn-Kampf, Unterstufe: Maier Paul , 12.
Preis mit 142 Punkten - Schwenk Fritz, 24.
Preis mit 126 Punkten - Pfrommer Oskar,
25. Preis mit 125 Punkten - Baumann Fritz,
28. Preis.

Volkstüml Bier -Kampf, Oberstufe: Schmidt
Helmut, 3. Preis mit 60 Punkten - Henzler
Erwin , 13. Preis mit 37 Punkten.

Volkstüml . Turnen » Bier -Kampf, Unterst.:
Klingler Heinrich, 2. Preis mit 66 Punkten-
Eiseler Erich, 3. Preis mit 65 Punkten - Wur¬
ster Georg, 9. Preis mit 59 Punkten - Epple
Anton, 10. Preis - Huber Karl , 13. Preis-
Breitling Eberh., 14 Preis - Riemann Alb.,
19. Preis : Schatz Willi, 23. Preis - Vollmer
Willi, 23. Preis - Großmann Wilhelm, 34.
Preis - Hoferer Joses, 36. Preis.

Volkstüml . Drei -Kamps, Alter « . 1: Mager
Max, 1. Preis mit 59 Punkten . ^

gerne er dessen gestaltendem Willen folgt,
zeigte auch diese Stunde der Erbauung wie¬
der, für die wir dem Eisenbahnsingchor von
Herzen banken.

Möge die schöne Veranstaltung die Liebe
zum Volkslicde immer weiter in uns mehren
und die Treue zum Horte dieses köstlichen
Gutes , zum lieben deutschen Vaterlande,
festigen und stets erhalten.

wohl verdiente. Am Flügel begleitete in fein¬
sinniger Weise Frl . Hedwig Dieterich.  Da
ivar weiter das Quartett des Calwer Lic-
öerkranzes,  das unter der sicheren Lei¬
tung von Musikdirektor Sch rafft  Volks¬
lieder und Männerchöre zu Gehör brachte.

Fernerhin sah man Gymnastik und turne¬
rische Übungen Eine Abteilung der Bezirks¬
schule Südwest erregte mit Bodenübungen
und anderen halsbrecherischen Luftsprüngen
viel Heiterkeit, während eine Musterriege des
Calwer Turnvereins meisterlich exakte Übun¬
gen am Barren zeigte. Dazwischenhinein sah
und hörte man Akrobatik auf der Geige, vor¬
geführt von einem Kameraden des Arbeits¬
dienstes. Und nicht zuletzt zeigte da die
Jugend ihr Können. Der BdM. trug einen
ziemlich ernsten Sprechchor vor, dessen Ein¬
druck dadurch beeinträchtigt wurde, daß die
Mädchen ihn nicht in ihrer Einhcitstracht
vortrugen . Die Unterbannspielschar der HI.
zeigte ein Hans -Sachs-Spiel . Hier war die
Jugend mit Feuer und Flamme dabei, die
einzelnen Rollen ihrem Charakter nach recht
drastisch herauszuarbeiten , was besonders
dem Abt und dem Raubritter sehr gut' ge¬
lang, wogegen die Spießgesellen des Guten
zuviel taten. Ortsgruppenleiter Widmaier
dankte zum Schluß allen Mitwirkenden im
Namen der Ortsgruppe . Nach der Gewinn¬
verteilung spielte die Kapelle Weiß,  die mit
ihren Vorträgen den Abend umrahmt hatte,
zum Tanz auf, dem jung und alt ausgiebig
huldigte.

wert und Minderwert von Getreide gemäß
8 36 Abs. 1 der obengenannten Verordnung
bezogen werden.

Vom August d. I . an ist jede andere Be-
fcheinigung als die von den Getreidewirt¬
schaftsverbänden herausgegebene unzu¬
lässig.  Die bisher von Händlern , Genos¬
senschaften, Mühlen und sonstigen Verarbei-
tungsbetrieben herausgegebenen Abliefe,
rungsbescheinigungen sind gegen die von den
Getreidewirtschaftsverbänden herausgegebe-
nen umzutauschen.  Den Erzeugernkann nur das Brotgetreide auf ihr Abliefe¬
rungssoll angerechnet werden, das auf
Grund der amtlichen Ablieferungsbescheini-
gungen an Händler, Genossenschaften. Müh¬
len und sonstige Verarbeitungsbetriebe abge-
liefert wurde. Deshalb sind die Bescheini¬
gungen vom Erzeuger wie vom Abnehmer
sorgfältig aufzubewahren. Die gelieferten,
aber ganz oder teilweise unbenützten Blocks
sind von Händlern, Genossenschaften, Müh¬
len und sonstigen Verarbeitungsbetrieben
sorgfältig äufzubewahren,  da sie
voraussichtlich am Schluß des Getreidewirt,
schaftsjahres von der Ausgabestelle zurückge¬
fordert werden.

Turnerinnen -Haudgeräte-Bierkampf: Don-
gus Hanne, 2. Preis mit 67 Punkten - Heim¬
gärtner Lore, 3. Preis mit 65 Punkten - Fink
Hede, 4. Preis mit 60 Punkten.

Volkstüml . Fünf -Kampf: Rothfuß Anne, 5.
Preis mit 79 Punkten - Knörzer Hedwig, 9.
Preis mit 73 Punkten.

4 X 100-Meter -Stafsel , Turner ^ -Klasse:
1. Sieger TV - Calw I in der Zeit von 50 Se¬
kunden. — 6-Klasse: 1. TV . Calw II in der
Zeit von 63,8 Sekunden.

Brustschwimmen für Turner (50 Meter ):
Riemann Albert, 8. Preis - Epple Anton, 11.
Preis.

Brustschwimmen für Turnerinnen . SO Mtr .:
Hcimgärtner Lore, 1- Preis , 50,1 Sek.- Rotfuß
Anne, 2. Preis , 53 Sek.

Fechten: Florett - Mannschafts -
kampf  TV . Calw — TV . Freudenstadt:
Sieger TB . Calw mit 19 : 6 Siegen . Degen¬
mannschaftskampf  TV . Calw — TV.
Freudenstadt : Sieger TB . Freudenstadt mit
11: 13 Siegen.

Fahnenweihe der Gefolgschaft 6/H/126
in Deckenpfronn

Am Sonntag wurde eine neue Fahne der
Gefolgschaft 6 (Stammheim , Gechingen) ge¬
weiht. Aus diesem Anlaß fanden schon mor¬
gens auf dem Sportplatz von Deckenpfronn
Wettkämpfe der verschiedenen Kameradschaf¬
ten der Gefolgschaft statt. Am Nachmittag
folgten lustige Spiele ; die abgehärtetsten
nahmen noch ein Bad im Deckenpfronner
Schwimmbad. Gegen 4Uhr nahm Bannführer

Bunter Astend der NSDAP Ortsgruppe Calw

Bescheinigung der Ablieferung
von Brotgetreide durch den Erzeuger

Waid  elich - Calw die Wech« der neuen
Fahne vor. Seine Worte gipfelten in dem
Ausspruch: Wer auf die Hakenkreuzfahne
schwört, hat nichts mehr was ihm selber gehört.
Außerdem ermahnte Bürgermeister Wacker
von Deckenpfronn die Hitlerjungcn , treu zu
dieser Fahne zu stehen. Nach dem Lied der
Hitlerjugend nahm der Führer der Gefolg¬
schaft6, Essig,  die Preisverteilung vor. Die
höchste Punktzahl erreichte die Schar Gechin¬
gen, die den als Wanderpreis gedachten
Becher für dieses Jahr mit nach Hause neh¬
men konnte- Nach der Preisverteilung hörte
die Gefolgschaft die Rede des Führers auf
dem Ehrenbreitstein bei Koblenz. Dann rück¬
ten die Scharen in ihre Standorte ab.
Das Riesenwerk der Inneren Mission

Über das Riesenwerk der Inneren Mission
in Deutschland gibt die neueste, 1934 zusam-
mcngestellte Statistik Auskunft . Die Innere
Mission unterhält z. Z. 3947 Anstalten der
geschloffenen Fürsorge mit 218 921 Betten.
Darunter befinden sich 987 Alters - und Sie-
chenheime, 641 Erholungs - und Genesungs¬
heime, 591 Erziehungsheime, 591 Heime für
in der Ausbildung Stehende und Berufs¬
tätige, 393 Heime für Obdachlose, 328 Kran¬
kenhäuser usiv. An Einrichtungen der offenen
Fürsorge besitzt sie insgesamt 3477. davon
2539 Kindergärten , 688 Kinderhorte, 84
Tageskrippen , 55 Arbeitsstätten für Er¬
werbslose usm. An Beratungs - und Hilfs¬
einrichtungen der offenen Fürsorge unterhält
sie rund 8000, davon 4469 Schwesternstatio¬
nen, 1270 Wohlfahrtsdienste, rund 1000 Mit¬
telstandsküchen und Volksspeisehallcn, 555
Bahnhofsdienste, 115 Wanderarbeitsstätten,je
110 Fürsorgestellen für Alkoholkranke und
Arbeitsvermittlungsstellen , 70 Beratungs¬
stellen usw. Berufskräfte beschäftigt sie im
ganzen etwa 75 000. Diese werden ausgebil-
dct in 116 Diakonenmuttcr - und Heimathäu¬
sern, 127 Krankcnpflegerinnenschulen, 41 Se¬
minaren für Kindergärtnerinnen , 28 Säug-
lingspflegcrinnenschulen, 13 Sozialen Frau¬
enschulen. Dazu kommen noch eine Reihe
von Vibclschulen, Hauswirtschaftlichen Frau¬
enschulen, Knaben- und Mädchenschulenaller
Art-

Wie wird das Wetter?
Der Druckanstieg, der nunmehr auf der

Rückseite der über Rußland liegenden Störung
eingetreten ist, hat zum Vordringen des
Azorenhochs nach Mitteleuropa geführt. Da¬
durch kam eine Besserung des Witterungs¬
charakters zustande.

Voraussichtliche Witterung : Rach dem
Durchzug der ozeanischen Gewitterstörungen
ist wieder ein leichter Druckanstieg festzustel¬
len. Für Dienstag und Mittwoch ist Wech¬
selnd bewölktes, meist trockenes, tagsüber
etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

Für„Mutter und Kind"
darf gesammelt werden

Der Neichsschatzmeister hat im Einverneh¬
men mit dem Reichsmrnister der Finanzen dis
vom Amt für Bolkswohlfahrt für den 2. Sepi
tember 1934 vorgesehene Sammlung für daS
Hilfswerk„Mutter und Kind" auf öffentlichen
Straßen und Plätzen, von Haus zu Haus , in
Gast- und Vergnügungsstätten oder an an¬
deren Orten, vom Sammelverbot befreit.

Freischwimmbad Bad Liebenzell. Tempera¬
turen : heute früh Wasser 18,5, Luft 15 Grad
Celsius- gestern mittag Wasser 20, Luft 22
Grad Celsius.

Höhcnsreibad Stammheim . Waffertempera-
tur 21 Grad Celsius.

*
Wildbad, 21. Aug- Die Wasserversorgung

der Stabt konnte unter Ersparung der Kosten
für eine gröbere Erweiterung u. a. dadurch
verbessert werden, daß eine tiefgelegene
Quelle am Eingang des Rollwassertals in
die Leitung cingeführt wird.

Altenfteig, 2̂ Aug. Das schwere Gewitter
brachte Altensteig und Umgebung einen aus¬
giebigen Regenguß, den Orten Fünfbronn
und Simmersfelb aber einen heftigen Hagel¬
schlag. Die Hagelkörner waren sehr groß und
die Landschaft war überall so von Hagelkör¬
nern übersät, daß man nur noch eine weiße
Decke sah. In den Gärten und auch sonst
wurde mancherlei Schaben angerichtet.

Nenenbiirg, 25. Aug. Gegen 8 Uhr war der
elektrische Strom in der Stadt einige Minu¬
ten unterbrochen. Das hatte einen sehr ern¬
sten Grund . Bei den Stromleitungsarbeiten
auf dem Festplatz des Kretsturnens geriet
ein Monteur der Firma Knüller durch das
Rutschen der Leiter in die Drähte , so baß er
hilflos darin hing. Ein anderer Arbeiter
sprang instinktiv hinauf und hielt ihn fest, so
daß er einen Arm befreien konnte. Inzwi¬
schen wurde der Strom abgestellt. Der Ver¬
unglückte hat Brandwunden am Hals und im
Gesicht davongetragen - er wurde sofort vom
Arzt behandelt, ist aber nicht lebensgefährlich
verletzt.

Freudenstadt , 2o. Aug. Gestern marschierte
hier die Standarte 180 auf. Gruppenführer
Lubin nahm auf dem Marktplatz den Vorbei¬
marsch ab- — Kurz vor Freudenstadt stießen
zwei Personenkraftwagen , die einer marschie¬
renden SA .-Kolonne ausweichen wollten, zu¬
sammen. Verletzt wurde niemand - die Fahr¬
zeuge wurden schwer beschädigt.
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Stuttgart . 26 . Anglist.
Die RZ .-Arbeitsdieilstgruppe 26l veran¬

staltete an , Samstag » nd Sonntag einen
Gruppenaufmarsch und ein großes Sport¬
fest.  mit dem die Weiße der vom Reichs-
arbeitsssthrer verliehenen 41 Abteilungs¬
fahnen des NS .-Arbeitsgaues 26 tWürttem-
berg ) verbunden war . 1500 Nrbeitsdienftfrei-
wiüige »varen aoi Samstag vormittag auf
dem Allianzstadion in Vaihingen a . d. F . an-
aetreten . als Arbeitsgausührer Alsred Müt¬
ter  in Begleitung von Ministerpräsident
Mergenthaler  die Front abschritt . Un¬
ter Marschmusik marschierten die Fahnenab-
ordnnngen ein und nahmen vor der Front
Ausstellung.
i In feierlicher Weise nahm der Arbeitsgau-
zührer die Weihe der 4l Abteilungsfahnen
vor . Er hielt dabei eine Ansprache , in der er
»isführte . daß der Arbeitsdienst nn Sinn der
»lten deutschen Tugenden . Disziplintüchtigkeit
und Fleiß erzogen werde , damit später jeder
fähig sei. den Lebenskampf zu bestehen . Dann
wurden die Fahnen aufgerollt und der Ar¬
beitsgauführer übergab Persönlich jedem ein¬
zelnen Abteilungsführer die neue Fahne.
Ministerpräsident Mergenthaler  sprach

in kurzen Worten über den Wirkungskreis
des Arbeitsdienstes und feine erzieherische
Aufgabe . Begrüßungsansprachen hielten noch
Bürgermeister Dr . Heller -Vaihingen a . F.
sowie Kreisleiter Fischer-  Vaihingen a . F.
Mit dem Gesang der Nationalhymne schloß
die Feierstunde.

Während die Freiwilligen ihre Feldlager
bezogen , marschierten die Fahnenabteikungen
mit Abordnungen der Gruppe 261 mit klirr-
gendem Spiel nach Stuttgart hinunter , wo
Arbeitsgausührer Müller,  die Nrbeits-
sührer We ch t und Recknagek  und Staats¬
sekretär Waldmann  vor dem Neuen
Schloß den Vorbeimarsch  abnahmen.

Am Sonntag wurde dann in Vaihingen
has eigentliche Sportfest  durchgeführt.

VlUM « hMs - wb UUtSMkgs

Waiblingen , 26 . Aug . Wie die Polizei mit¬
teilt . wurden in letzter Zeit in hiesiger Ge¬
gend wiederholt EinbrücheinBauern-
Häuser  verübt , bei denen dem Täter nam¬
hafte Geldbeträge  in die Hände fielen.
Der Täter schleicht mit Vorliebe in die an
Wohnhäusern angebauten Scheunen  ein.
fl'-? Vertg >>-m des Marpes durch die

BTZöohner abwartet , um Lünit die Behau¬
sungen zu durchstöbern und Behältnisse zu
erbrechen . Als Täter kommt ein 20 bis 30
Jahre alter Bursche in Frage , der mit einer
Aktenmappe unter dem Arm sich als harm¬
loser Hausierer  in den Ortschaften gibt
und zeitweise auch ein Fahrrad bei sich
führt.

Große Bauernkundgebung in Schramberg
Schramberg , 27 . August.

In unserer reizend gelegenen Schwarwald-
stadt fand am gestrigen Sonntag nachmittag
eine große B a u e r n kn n d g e b u n g statt,
an der die Bezirksbauernschasten von Obern¬
dorf , Rottweil , Spaichingen , Tuttlingen.
Freudenstadt , Sulz . Horb , Billingen , Wolsach
und Offenburg teilnahmen . Es wird wohl
das erstemal gewesen sein , daß Schramberg
mit seiner vorwiegenden Jnduftriebevölkerung
einen solchen Banerntag erlebte . "

Nachmittags 2 llhr marschierten die Batail¬
lone der Bauern und Arbeiter mit den brau¬
nen Bataillonen unserer großen Bewegung
durch die beflaggten Straßen der Stadt zu
der Kundgebung aus dem Berneckfchnlplatz
auf . Am Nathans war der Vorbeimarsch der
Bauernschaften und sämtlicher Gliederungen
der NSDAP .. SA ., SS -. HI .. Jungvolk . Nei-
tersturm , KreissPielmannZzng der PO . und
Kreiskapelle der PO .. Deutsche Arbeitsfront
und PO . vor den Ehrengästen.

Die Grüße des Landesbauernführers Ar¬
nold  überbrachte der Landesobmann der
Landesbauernschaft Württemberg , Reichstags¬
abgeordneter Schule,  der es als eine große
und schöne Aufgabe des deutschen Bauern be-
zeichnete , die Ernährung des deutschen Volkes
aus eigener Scholle sicherzustellen . Hierauf
sprach der Stabsamtsleiter des Reichsbauern-
führers , Dr . Hermann Reischle  über das
Bauernbefreiungswerk Adolf Hitlers und die
nationalsozialistische Agrarpolitik des Neichs-
bauernführers Darrä und seiner Mitarbeiter.

Skabsamkslerker Pg . Reischle spricht:
Nach einleitenden Worten der Genugtuung

darüber , in einer Stadt mit weltberühmter
Industrie vor Bauern und Arbei¬
tern  über das Bauernhesreiungswerk Adolf
Hitlers sprechen zu können , führte der Vor¬
tragende u . a . folgendes aus:

„Das Wort des Führers , daß das Dritte
Reich ein Bauernreich  sein werde oder
untergehen müsse wie die Reiche der Hohen¬
staufen und der Hohenzollern , stellt Wohl
die prägnanteste Absage an den liberalen
Staat der Vor - und Nachkriegszeit dar.

Aus dieser fundamentalen geschichtlichen
Erkenntnis heraus hat der Führer im lang¬
jährigen Kampf um die Macht bereits for¬
dernd seine Stimme erhoben : Rettung des
Bauerntums ist Rettung der Ration!

Als Adolf Hitler nach dem Abgang Hugen-
bergs Walter Darrs rief , konnte er ihm be¬
reits wenige Wochen später die revolutio¬
nären nationalsozialistischen Bauerngesetze
vorlegen . Entsprechend der gestellten Aufgabe
gliedert sich dieses Gesetzgebungswerk m zwei
Teile : Dg » swjjs ; erlassene
Reichsnähr st andshesetz  strebte die
SicherungdesBauerntums nach derwirtschaft-
lich -preispolitischen Richtung hin an , das
Ende September 1933 erlassene Reichserb-
hofgeletz  sicherte die Wiederverbindung

von Blut und Boden im bäuerlichen Ervhor.
dem altgermanifchen „Oval " . Hatte der
Liberalismus den Grund und Boden zur frei
verfügbaren , kapitalistischen Ware gemacht,
so führte ihn das Reichserbhosgeseh zurück in
das unveräußerliche und unbeleihbare Eigen¬
tum der Sippe , des Geschlechts , dem er
Grundlage ewigen Seins durch Sicherung
zahlreicher , erbgesunder Nachkommenschaft zu
fein hat . Nur der Bauer , der diese gewaltige
völkische Verpflichtung  anerkennt , hat
das innere Recht , auch die Rcchtssicheruvgen
des Erbhofgefetzes zu beanspruchen . Was
wollen die Härten , die zweifellos die heute
lebende Generation da und dort , wo Freiteil¬
barkeit bestand , treffen , schließlich besagen
gegenüber der Gewißheit , daß der Hof des
ehrlich schaffenden , des ehrbaren  Bauern
für alle Zeiten für sich und seine Kinder und
Kindeskinder gesichert bleibt.

Sichert das Erbhofgesetz den Besitz des
Dauern , so sichert das Reichsnährstandsgcsetz
ihm den gerechten Lohn für seiner Hände Ar¬
beit dadurch , daß es die Preisbildung für die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse dem spekula-
tiven Spiel von Angebot und Nachfrage ent¬
zieht und unter staatlicher Aufsicht den Stand
in die Lage verseht , feste und gerechte Preise
zu gewährleisten . Heute bereits kann sich der
ordentliche Bauer errechnen , welche Gegen-
werte ihm für das laufende Wirtschaftsjahr
für seine verkaufsfähigen Erzeugnisse zur Ver¬
fügung stehen werden.

Was will es angesichts dieser , in der ganzen
Agrargeschichte niemals bisher dagemesenen
Sicherheit bedeuten , wenn da und dort der
Bauer nicht mehr die „ Freiheit " hat , dahin
zu liefern , wo es ihm gerade paßt ? Falsch
verstandene Freiheit hätte ihn letztlich von
Haus und Hof geführt!

Aber diese bäuerliche Marktordnung und
Preisgestaltung darf niemals im Interesse
eines Standes , des Bauern allein , verwirk¬
licht werden . Wir haben als nationalsoziali¬
stische Agrarpolitiker niemals dem verbrau¬
chenden Teil unseres Volkes mehr zugenmtei
als zur Sicherung der Existenz des Bauern
gemäß dem uns vom Führer gewordenen
Auftrag notwendig war . Nur aus dieser
Haltung heraus ist es zu verstehen , daß der
Reichsnährstand von sich ans in diesem Jahr
einer knapperen Getreideernte dem Führer
vorgefchkagen hat , eine an sich notwendige,
wesentliche Erhöhung des Getreidepreiscs zu
unterlassen . Der Nährstand hat damit mit
einem Einnahmenausfall von mehreren hun¬
dert Millionen Reichsmark zu Lasten der
Landwirtschaft ein freiwilliges Opfer ge¬
bracht , das seine sozialistische Grundhaltung
ein für allemal unter Beweis stellt.

So beherzigt der Reichsnährstand immer
das Führerwort : „ Ihr Bauern sollt nicht
nur der Nähr -, sondern auch der Wil¬
le ns  stand in deutschen Landen sein !"

Jungarbeiter habt ihr von euern Meistern schon Freizeit erhalten?

smiM «sungliirr vel SWingen
Göppingen , 26 . August . Am Samstag vor¬

mittag stieß auf der Staatsstraße Plochingen—
Göppmgen ein zur Personenbeförderung um¬
gebauter Lastkraftwagen aus Bonn a . Nh . mit
einem aus Richtung Göppingen kommenden
Lastkraftivagen der Aieaelznerk « Schorndorf zu-
sammen . Dnrch den Zusammenprall wurden
die 50 Fahrgäste des Bonner Wagens , der nach
Oberammergau zu den Passionsspielen unter¬
wegs war . durcheinondergc warfen . Sie kamen
aber durch ihr besonnenes Verhalten ohne Ver¬
letzungen davon . Dagegen ist das Fahrzeug an
seinem vorderen Teil total zusammengedrückt
worden . Es mußte abgeschleppt werden . Ein
Omnibus des Göppinger Omnibnsyerkchrs
brachte die Reisenden , nachdem sie sich von dem
Schrecken erholt hatten , einige Stunden später
nach Ulm . Der Schorndorser Lastkraftivagen
wurde auf den Gehweg gehoben nnd erlitt
ebenfalls starke Beschädigungen . Die Schuld
an dem Unglücksfall trifft nach den behörd¬
lichen Untersuchungen den Fahrer des Bau»
nerWagens,  der beim Passieren der Kurve
ans der belebten Straße die nötige Vorsicht
außer acht ließ und eine hoheGeschwi n-
digkeit  hatte . ,_

Beraniworiliche HauprschrisUeiimig:
i. B -: Josef U n o l d, Sluttxiart.

Calw, den 25. August 1934.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen,
meinen teuren Gatten , unseren lieben Vater und Groß¬
vater

Herrn Johannes Blank
Fabrikant

heute vormittag unerwartet schnell zu sich in die himm-

tiscl)e Heimat zu rufen.

Im Namen der Tieftrauernden:

EmmaBlank  geb . Stall

Beerdigung : Montag , 27. August , nachm . 3 Uhr

Calw, den 25. August 1934

Statt Karten!

Todes-Anzeige.
Unsere liebe

Luise
durste heule nach langer schwerer Krankheit
heimgehen.

In tiefem Leid:

Familie Heinrich Feldweg
Beerdigung Dienstag 3 Uhr

^chmerzcrsüllt teilen wir mit , daß heute früh der
Gründer unserer Firma

HmMnkiitilIHiltlWVlM
durch eine Herzlähmung mitten aus der Arbeit von
uns genommen wurde.

Sein Andenken wird in unfern Herzen sortleben.

Firma Blank L Stoll
Calw, 25. August 1934.

Nachruf
Unser lieber und verehrter Betriebsführer M?

Herr ZOliner Blrnilt
ist unerwartet rasch in die ewige Heimat ab - E
gerusen worden . Sein Tod ist uns ein unersetzlicher
Verlust . Wir verlieren in ihm nicht nur den Betriebs¬
sichrer sondern einen jederzeit hilfsbereiten und gütigen
Freund und Berater . Wir werden dem Verstorbenen
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Belegschaft
der Firma BlankL Stoll EalnMthengftelt

Wir liabsa sinsn stramm «»

5 i 9 mmks >i 6 l'
bskommsn

l̂ sbrikciirsktvt' uncl Ssi .risbsslliirsr
t. svsrl <ussn - SLblsbu8Lti

GuteArbeitsanzüge
Blauer Anzug aus gutem Köper Z.-
Blauer Anzug aus bestem Köper ^ 8.20
BlauerAuzugausMonteurköpermitNietm ^7.80

Blauer Anzug aus Monkeurköper mit Nieteû S.80

Gipferanzug aus Rohtuch^ 4.80
Gipseranzug aus schwerem Fischgratköper 6.—

Gipserblusen aus Rohtuch 3.20
Gipserblusen aus schwerem Fischgratköper 4.—

Püiil MchlekL »in MM EM

Errang. Kirchenchor EM.
Dienstag nachmittag 2 Uhr

Probe im Bachzimmer für eine
Beerdigung . Ich bitte um voll¬
zähliges Erscheinen. ^

Zu verkaufe » ältere noch gut>
erhaltene

Honigschleuder
K. Krämer . Sftetskeim.

Veteranen - und Gt
Militärverein Calw

Am Dienstag , 28. August,
abends 8°« Uhr

Versammlung
bei Kam. Schöning z. „Hirsch-
Wegen sehr wichtiger Tages¬
ordnung ist da » Erscheinen sämtl.
Kameraden dringend ersorderlich.

Der Dereinsführer:
2 . B . Espenhain.

Lssdskle » dsi noed

rum krkoir rekvdrtt

werden Ae äured Larelsen

In äer „§ed« srr« sl6 -wsel »1"!
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